
Basel, St. Albaar ing  136,27.Februar  1939

Herrn  stud.theol»
K.van der Veer

z*H« der Yereeniging van Studenten in de Theologische Paculteiten
in Hederland

Hapanburg 101

Jb  e  i d e o

Sehr  geehrter  Herr  vas  der  Veer!

Ihr  Brief  betref fend  meinen  im März  zu  haltenden  Vortrag  ver­
setzt  mich  in  nicht  ­­eringe  Verlegenheit*

:"s  ist  selbstverständlich,dass  es  mir als  Ausländer  nicht  ge­
siemtjdie  Gesetze  und  Ordnungen  Ihres  Landes zu  kritisieren.Ich  war
aber  meinerseits  nicht  darauf  gefasst.dass  nian* nachdem  ich  den  Vor­
trag  zugesagt3nachträglich  solche  ­Anforderungen  an  mich  stellen  wür­
de  und  muss  Ihnen  leider  sagen,dass  ich  unter  keinen  Umstanden  be­
reit  sein  kann imich  diesen  zu  fügen«

l*   lus  ist  gan¿  ausgeschlo ssen,dass  ich  meinen  Vortrag  irgend  je­
nanceza  sur Va r sen su r  mitteile. Ich  ­flürae  es  für  die  Kirche  ebenso  v?ie
far  die  Wissenschaft  für  unwürdig  halten.mich  dieser  ¿Jethode zu  unter
werfen.Ich  bian  aber  auch  grundsätzlicher  Segneg  dieser  ^ethode  und
kann  deren  Ausübung  darum  in  Holland  sowenig  u'nterstütsen$wie  ich  das
in  meines  eigenen  Vate r lande  tun  würde «

2o"3s  ist  nicht  nur  unmöglich, in  meinem  Vortrag  "alle  Aeusserungen
die  politisch  interpretiert  werden  können...  au  vermeiden",sondern
es  ist  sondaos  mein  ganser  Vortrag  {  mit  allen  seinen  Aeusserungen!}
auch  politisch  interpret iert  werden  su ss« Ich  habe  die  Theologie  nie
für  eine  politisch  neutrale  Angelegenheit  gehalten  und  ich  könnte
das  heute  weniger  als  je  tun «To  theologisch  geredet  wirdsda  wird  iza­
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des  Tortes  Gottes  es  notwendig  macht,dass  die  Entscheidung  des  Glau­
bens  unter  Anderem  auch  bestimmte  politische  .eintScheidungen  nötig
macht«­'er  seinen  Vortrag  nicht  so  verstehen  T#ürde9der  ^ilrde  ihn
schlecht  verstehen*

Da  ich  in  Holland  schliesslich  kein  ganz  unbekannter  Mann  bin,da
dort  vielmehr  jedermann  in  der  Lage  ists£ich  über  die  Richtung und
den  Seist  meiner  theologischen  Arbeit  zu  orientieren»sich  also  auch
von  Forni  und  Inhalt  des  Vertrags zu  dem ich  jetzt  eingeladen  wurde,
ein  gewisses  Bil d  su  machen,glaube  ich  es  nicht  für  nötig  halten  su
müssen,Sie  oder  Ihre  Behörden  oder  Polizelordane  oder  sonst  jemand
besonders  um das  Va r t rau. e.n ttfefasm zu  bitten, dass  ich  nicht  der  Jlann
bin,î:iich  irgend  welchem  politisches  ­¿utwillen  oder  Unfug  hinzugeben«
Entweder  dieses  Vertrauen  ist  da uria  dann  müssen  jene  Zumutungen  fal­
len  gelassen  werden.Oder  es  ist  nicht  da  und  dann  *  dann  hat  es  eben
keinen  Ginn,,dass  ich  nach  Holland  komme«

Ich  muss  Ihnen,  also  freundlichst  nahelegen,diese  Präge  mit  Ih­
ren  Freunden  und eventuell  mit  den  dortigen  Behörden  unter  der  Vor­
aussetzung  zu  klares,dass  ich hier  keinen  Pinger  breit nachgeben
kann  und mir  dann  aas  Ergebnis  möglichst  rasch  mitzuteilen«

Hit  freundlichem  Gruse!
Ihr

pliait  oder  explizit  i^aer  auch  politisch  geredet« Ich  v?erde  also  in
iseiaein  Vor trag  so*  oder Joe stimmt  auch  das  sagen, das s  die  Souveränität


